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gerichtet“, erklärte man der 
Iswestija bei der Nationalen 
Strahlenschutzkommission. 
„Aber in der Umgebung, in 
den Wäldern, gibt es Flecken 
mit 1000 Mikroröntgen pro 
Stunde. In der Nähe Leute an-
zusiedeln wäre so, als ob man 
sie in ein Konzentrationslager 
sperrte. Die Tschernobyl-Zone 
wird noch 24.000 Jahre eine 
Strahlengefahr darstellen“, zi-
tiert Iswestija weitere Aussa-
gen der Nationalen Strahlen-
schutzkommission.
In der Stadt Slavutitsche, in 
der die mit Arbeiten am 
Tschernobyl-Sarkophag Be-
schäftigten leben, werden dem 
Bericht in der Iswestija zu-
folge Ortsdosisleistungen von 
10 Mikroröntgen pro Stunde 
(µR/h) gemessen, in der Stadt 
Pripjat, der toten Stadt, in der 
ehemals die Mitarbeiter des 
Kraftwerks wohnten, 40 µR/h
und über dem mit Erde über-
deckten „roten Wald“ etwa 
800 µR/h. „70 Meter vom 
Sarkophag entfernt konnte un-
ser Dosimeter seine Aufgabe 
nicht mehr bewältigen, hier 
herrschen über 1000 µR/h, 
wieviel genau wissen wir 
nicht“, schreiben die Journali-
sten der Iswestija. Zum Ver-
gleich werden für Moskau 12 
bis 15 und gelegentlich 20 
µR/h angegeben. Als „gefähr-
lich“ werden der Iswestija zu-
folge dort erst Werte ab zehn 
und hundert Röntgen pro
Stunde angesehen. Beim Auf-
enthalt unter einer derartigen 
Strahlenbelastung wäre der in 
Deutschand geltende Jahres-
grenzwert für beruflich Strah-
lenexponierte bereits nach ei-
ner Minute erreicht.

Kommentar
Die Atomkatastrophe von 
Tschernobyl jährt sich am 26. 
April 2006 zum 20. Mal. Der 
ukrainische Präsident will die-
ses Datum offenbar zum An-
laß nehmen, die offizielle 
Wiederbesiedlung der abge-
sperrten und radioaktiv ver-
seuchten Zone durchzuführen. 
Nach der Entwarnungskam-
pagne der IAEA mit dem Te-
nor, die Katastrophe habe we-
niger Tote gefordert als be-

fürchtet, soll offenbar auch 
vor Ort in der Ukraine nuklea-
rer „business as usual“ einkeh-
ren.
Seit die Ukraine am 21. Fe-
bruar 2005 in Brüssel den 
Aktionsplan zum Übergang in 
die Marktwirtschaft unter-
zeichnete, ist man mit der EU 
im Gespräch über die Errich-
tung einer Freihandelszone 
und mit der Nato über einen 
zukünftigen Beitritt zur Nord-
atlantischen Allianz. Da ver-
wundert es kaum, daß Ruß-
lands Gasmonopolist Gaz-
prom jetzt wieder einmal mit 
der Einstellung der Lieferun-
gen in die Ukraine droht. Gaz-
prom begründet die Preisan-
hebung von unter 50 auf 230 
Dollar für 1.000 Kubikmeter 
Gas mit der Abschaffung von 
Sonderkonditionen und dem 
Übergang zu international üb-
lichen Handelsbedingungen. 
Ukrainische Politiker vermu-
ten dahinter jedoch eine von 
Rußland betriebene Bestra-
fung für ihre Hinwendung 
zum Westen. Da 80 Prozent 
der Exporte von Gazprom 
nach Westeuropa in Leitungen 
durch die Ukraine transpor-
tiert werden, könnte ein Lie-
ferstopp nicht nur Versor-
gungsprobleme für die Ukrai-
ne verursachen.
Vom russischen Gas unab-
hängiger zu werden, ist si-
cherlich ein Grund für den 
Pro-Atom-Kurs des ukraini-
schen Präsidenten. Angebote 
für internationale Unterstüt-
zung gibt es vielfältige. Seit 
der Gründung der Ukraine im 
August 1992 bieten die Euro-
päische Bank für Wiederauf-
bau (EBRD), die OECD und 
die IAEA direkte und mone-
täre Nuklearhilfe an. Die deut-
sche Gesellschaft für Reaktor-
sicherheit (GRS) gründete mit 
ihrem französischen Partner 
IRSN (Institut de Radiopro-
tection et de Sûreté Nucléaire) 
das Tochterunternehmen 
RISKAUDIT mit Sitz in der 
Nähe von Paris und Zweig-
stellen in Moskau und Kiew, 
um die russischen und ukrai-
nischen Behörden und Unter-
nehmen, und nicht nur diese, 
in nuklearen Fragen beraten 

und unterstützen zu können. 
Beispielsweise unterstützt 
RISKAUDIT gemeinsam mit 
Scientech aus den USA die 
Ukrainer im Stilllegungsver-
fahren der Tschernobyl-Reak-
toren und diversen Genehmi-
gungsverfahren wie beispiels-
weise im Verfahren für die 
Sanierung des Sarkophags 
(Shelter Implementation Plan
– SIP), für den 1986 havarier-
ten Reaktorblock 4.
Die Ukraine betreibt 15 Atom-
reaktorblöcke, deren Stromlei-
stung im Jahr 2003/4 ungefähr 
48 Prozent der gesamten 
Stromproduktion des Landes 
ausmachte. Als Gegenleistung 
für die Stillegung der Tscher-
nobyl-Reaktoren im Jahr 2000 
half die EBRD mit mehreren 
Millionen US-Dollar an den 
staatseigenen Atombetreiber 
Energoatom bei den Inbetrieb-
nahmeprogrammen für die 
Atomkraftwerke Khmelnitzki-
2 und Rowno-4. Auch nach 
Saporoshje und in die Süd-
Ukraine wurde Nuklearhilfe 
gegeben. Mehr als 1 Milliarde 
US-Dollar bezahlte die Ukrai-
ne in den letzten fünf Jahren 
an den russischen Brennele-
mentehersteller TVEL für den 
nötigen Atombrennstoff. Jetzt 
will man mit den Amerika-
nern ins Geschäft kommen. 
Im Juli 2005 lieferte We-
stinghouse die ersten Test-
brennelemente in die Ukraine. 
In einer Pilotphase sollen die 
amerikanischen mit den russi-
schen Brennelementen ge-
meinsam im Reaktorblock 3 
der Süd-Ukrainischen Anlage 
abgebrannt werden. Die 
Ukrainer erhoffen sich von ei-
ner Zusammenarbeit mit We-
stinghouse Unterstützung für 
eine mögliche eigene Brenn-
elementefertigung. Block 3 
am Standort Süd-Ukraine ging 
1989 in Betrieb. Ein vierter 
WWER-1000-Block ist bei 
Energoatom in Planung, um 
den nationalen Energiebedarf 
bis 2065 zu decken.
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Lothar Hahn ist 
neuer Vorsitz-
ender des CSNI 
der OECD NEA
Der technisch-wissenschaftli-
che Geschäftsführer der Ge-
sellschaft für Anlagen- und 
Reaktorsicherheit (GRS)mbH, 
Lothar Hahn, ist am 15. 
Dezember 2005 in Paris zum 
Vorsitzenden des internatio-
nalen Komitees für die Si-
cherheit kerntechnischer Ein-
richtungen (Committee on the 
Safety of Nuclear Installations 
- CSNI) der Kernenergieagen-
tur der Organisation für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (OECD Nu-
clear Energy Agency - NEA) 
gewählt worden. Er über-
nimmt den Vorsitz von Ashok 
Thadani von der amerikani-
schen atomrechtlichen Auf-
sichts- und Genehmigungsbe-
hörde NRC (U. S. Nuclear Re-
gulatory Commission).
Das CSNI, ein mit Wissen-
schaftlern und Ingenieuren be-
setztes internationales Komi-
tee, wurde 1973 ins Leben ge-
rufen, um die Aktivitäten der 
NEA in Bezug auf die si-
cherheitstechnischen und wis-
senschaftlichen Aspekte bei 
der konstruktiven Auslegung
und beim Betrieb von nukle-
aren Anlagen zu entwickeln 
und zu koordinieren. Die GRS 
war von Anfang an in diesem 
Komitee durch ihren dama-
ligen technisch-wissenschaft-
lichen Geschäftsführer Adolf 
Birkhofer vertreten, der von 
1978 bis 1982 auch dessen 
Vorsitz innehatte. 
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